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Wie präsentieren sich die 
Bayern, wie werden sie 
von Fremden gesehen? 

Wie kam es zu diesen Sichtweisen, 
welche Erwartungen werden ge-
weckt, welche Vorurteile gep� egt 
und wie spiegelt sich das alles in 
der volkstümlichen Unterhaltung? 
Diesen Fragen geht die Ausstellung 
Strizzis, Lackl’n, Goaßlschnalzer 
nach, die derzeit im Niederbay-
erischen Landwirtschaftsmuseum 
Regen zu sehen ist.

Nach der Gründung des Kö-
nigreichs Bayern 1806 war es 
den bayerischen Königen ein An-
liegen, ein eigenes bayerisches 
Nationalgefühl zu schaffen. Ein 
neuer Zeitgeist bestärkte die 
Menschen, ihre Bräuche zu p� e-
gen und begründete das Bewahren 
von Traditionen und das Tragen 
von Tracht. Gleichzeitig began-
nen Adelige und wohlhabende 
Städter, die Alpenregionen und 
das Voralpenland zu bereisen – die 
Anfänge des alpenländischen Tou-
rismus. Das wirkte vorbildhaft für 
alle anderen städtischen Bevölke-
rungsschichten. Die Sommerfri-
sche wurde zum Massenereignis 
und das ländliche Bayern zum In-
begriff für Natürlichkeit und Ur-
wüchsigkeit. Die Menschen auf 
dem Land begannen ihre Gegen-
den dem gewaltigen Ansturm von 
Sommerurlaubern anzupassen 
und zu erschließen. Dazu schu-
fen sie Unterhaltungsprogramme 
für die Touristen, indem sie ihre 
alten Bräuche ritualisierten. Aus 
privaten Vorlieben wie etwa dem 
Schuhplatteln wurden öffentliche 
Vorführungen für Städter. Bayern 
kam in Mode. 

Strizzis, Lackl’n 
Goaßlschnalzer
Ausstellung im Niederbayerischen Landwirtschaftsmuseum

Derweil entwickelte sich Mün-
chen zur Großstadt. Tausen-
de zogen vom Land in die 
Stadt. Diese vielen 
Neu-Städter 
machten 
sich nun 
auf den 
B ü h n e n 
der volks-
t ü m l i c h e n 
Vergnügungsstätten 
über die Landbevöl-
kerung lustig, um 
sich von ihr abzu-
grenzen. So � nden 
wir in München ab 
Mitte des 19. Jahr-
hunderts gleichzeitig 
zwei völlig konträre 
Sichtweisen auf die 
bayerische Landbevölke-
rung: Zum einen verklärte 
man sie zum Sinnbild für 
ursprüngliches und natür-
liches Leben, zum andern 
diffamierte man sie als rück-
ständige Trottel. So ziemlich 
alles, was mit dem Mythos Bay-
ern zu tun hat, entwickelte sich 
aus der Polarität Stadt-Land.

Wie dieses widersprüchli-
che Bayernbild einst ent-
stand und wer die Prot-
agonisten der volkstüm-
lichen Unterhaltungs-
szene waren, das erfährt 
man jetzt in dieser Aus-
stellung: mit unterhalt-
samen Texten sowie 
spannenden Bild- und 
Tondokumenten einer 
vergangenen Welt.

▪  Andreas Koll

Die Ausstellung im Nieder-
bayerischen Landwirt-

schaftsmuseum Regen 
läuft bis 6. September. 
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